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Die vorliegende Arbeit – im Rahmen 
der Schriftreihe des Instituts für 
Rehabilitationswissenschaften der 
Humboldt-Universität zu Berlin (Bd. 
2/2007) erschienen – ist die Ver
öffentlichung einer Dissertations-
schrift, die unter Leitung von Prof. Dr. 
E. v. Kardoff entstand. Professor von 
Kardoff war selbst sächsischer Koor-
dinator der Psychiatrieplanung der 
Landesregierung nach der Wende 
und mithin initiativ und moderierend 
in die Entwicklung der Sächsischen 
Psychiatrie nach der Wende einbezo-
gen.
Die Autorin legt einen umfangrei-
chen Bericht (339 Seiten) unter 
Zugrundelegung von 373 Literatur-
quellen dar. 
Der an der Entwicklung der Sächsi-
schen Psychiatrie der Vor- und Nach-
wendezeit mitbeteiligte Rezensent 
kann von daher eingangs feststellen, 
dass außerordentlich gründlich und 
dabei absolut themenbezogen recher
chiert wurde.

Die Autorin beschreibt den Transfor-
mationsprozess der Psychiatrie in 
Sachsen, der von maßgeblichen Aus-
gangsbedingungen, dem Erfordernis 
der Anpassung der Versorgungs-
strukturen an die bundesrepublikani-
schen Bedingungen, dem Versuch, 
das vorhandene Potential in seinen 
fachlichen und persönlichen und 
strukturellen vernünftigen Aspekten 
zu erhalten und weiter zu entwickeln, 
bestimmt wurde.

Die Ausgangsbedingungen waren in 
weiten Teilen höchst bedenklich: 
Disaströse Verhältnisse in vielen psy-
chiatrischen stationären Einrichtun-
gen, Mangelversorgung im ambulan-
ten wie stationären Bereich, perso-
nenbezogene Hypotheken, was poli-
tischen Missbrauch der Psychiatrie 

anging und auch teilweise Fachideo-
logien, die nicht mehr den modernen 
Stand der Psychiatrie entsprachen. 
Dies alles aufzuarbeiten, neu zu 
gestalten und strukturell zu verbes-
sern, war eine enorme Aufgabe. Die 
Autorin legt dies detailliert dar und 
liefert so ein Stück deutscher Psychi-
atriegeschichte von 1990 bis 2000, 
die sorgfältiger und akribischer nicht 
hätte gestaltet werden können.
Die Arbeit teilt sich in sieben 
Abschnitte, die wegen des Umfangs 
nicht einzeln beschrieben werden 
können. Herausgehoben werden das 
Eingangskapitel zu methodischen und 
methodologischen Aspekten, sozial-
historischer Forschung mit empiri-
schen, deskriptiven Anteilen und dem 
für solche Forschungen so wichtigen 
Anteil von 31 Interviews von Zeitzeu-
gen. Offizielle Dokumente, fachlitera
rische Einlassungen, Archivalien bil-
den des Weiteren die Grundlage von 
Informationen, die zu kanalisieren 
und auch einzugrenzen der Autorin 
ausgezeichnet gelingt. Dieses Einlei-
tungskapitel atmet methodologisches 
Bewusstsein und fachlich ungewöhn
liches Niveau.
Akteure der Abläufe kommen in 
einem weiteren Kapitel ausführlich 
zu Wort und bieten auf diese Weise 
gute Grundlagen einer historiogra-
phischen Analyse. Beziehungsvoll 
wird der Begriff des „Eigensinns“ als 
einer Handlungsmöglichkeit aus den 
interiorisierten eigenen Werten den 
Erfordernissen des notwendigen Trans
formationsprozesses gegenüberge-
stellt und  gewissermaßen auch psy-
chohistorische Elemente zum Schwin
gen gebracht (die Geschichtswissen
schaft spricht von Emotionologie).
Weitere Kapitel befassen sich dann 
mit der Programmatik der Psychiat-
riereform und der Psychiatriepolitik 
in Sachsen mit besonderer Würdi-
gung der sehr förderlichen Rolle des 
ersten Gesundheitsministers in Sach-
sen, Dr. Hans Geisler, und mit der 
Umsetzung gemeindenaher psychi
atrischer Konzepte (zum Beispiel in 
Südwestsachsen oder in Leipzig). In 
einem Schlussabschnitt wird versucht, 
die Fülle der Informationen in einem 
Phasenmodell der Sächsischen Psy
chiatriereform zu gliedern und die 
Abläufe thesenhaft zu fixieren.

 Die Autorin legt eine lesenswerte, 
interessante und sorgfältig erarbei-
tete Studie vor. Sie ist den in der 
sächsischen Psychiatrie Tätigen und 
tätig Gewesenen sowie allen Psychi-
atrie- und medizinhistorisch interes-
sierten Lesern unbedingt zum Stu-
dium empfohlen; zugleich setzt sie 
aus Sicht des Rezensenten Maßstäbe 
in der wissenschaftlichen Bearbeitung 
von Partialbereichen gesellschaftli-
cher Entwicklungen.
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